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(57) Hauptanspruch: Magnetrad (1) für einen Elektromotor, 
bestehend aus einer Welle (2) und einer Scheibe (3) aus 
einem magnetische Partikel enthaltenen Kunststoff, wobei 
die Scheibe (3) auf einer Trägernabe (4) angeordnet ist 
und die Trägernabe (4) mit der Welle (2) verpresst ist, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Trägernabe (4) als 
geschlitzter (5) Ring ausgebildet ist, um den die Scheibe 
(3) mittels Spritzgießens angeformt ist, dass die Trägernabe 
(4) radial außen eine Einkerbung (6) aufweist, dass die Ein
kerbung (6) in einem Bereich angeordnet ist, und die Enden 
des Bereichs mindestens 90° entfernt von dem Schlitz (5) 
angeordnet ist, dass die Einkerbung (6) in Form von mindes
tens einer Einprägung ausgebildet ist, dass die Einkerbung 
(6) eine einzelne Ausnehmung (8) in der Trägernabe (4) ist, 
die dem Schlitz (5) gegenüberliegend angeordnet ist.



Beschreibung

[0001] Gegenstand der Erfindung ist ein Magnetrad 
für einen Elektromotor, bestehend aus einer Welle 
und einer Scheibe aus einem magnetische Partikel 
enthaltenen Kunststoff, wobei die Scheibe auf einer 
Trägernabe angeordnet ist und die Trägernabe mit 
der Welle verpresst ist.

[0002] Derartige Magneträder kommen in bürstenlo
sen Gleichstrommotoren als Bestandteil von Posi
tionssensoren zum Einsatz und sind daher bekannt. 
Die Scheibe des Magnetrades wird durch Spritzgie
ßen eines Eisenpartikel enthaltenden Kunststoffs auf 
die Trägernabe erzeugt. Die Trägernabe ist ein 
geschlossener Ring aus einem geeigneten Material 
wie Stahl oder Messing. Anschließend wird die Trä
gernabe mit der angespritzten Scheibe auf die Welle 
aufgepresst. Der Nachteil bei dieser Gestaltung 
besteht darin, dass aufgrund fertigungsbedingter 
Toleranzen der Welle beim Aufpressen der Träger
nabe mitunter erhebliche Spannungen in der Träger
nabe auftreten, welche die Lebensdauer des Mag
netrades verringern. In besonders schlimmen Fällen 
drohen Beeinträchtigungen des Magnetrades, die zu 
Fehlfunktionen im Positionssensor führen können.

[0003] Die Druckschrift DE 103 31 961 A1 betrifft 
einen Ringmagneten.

[0004] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe 
zugrunde, ein Magnetrad zu schaffen, bei dem her
stellungsbedingt auftretende Belastungen nicht zu 
einer Beeinträchtigung einzelner Bestandteile 
führen.

[0005] Gelöst wird die Aufgabe durch den Gegen
stand von Anspruch 1. Die Trägernabe ist als 
geschlitzter Ring ausgebildet, um den die Scheibe 
mittels Spritzgießens angeformt ist.

[0006] Die geschlitzte Ausführung der Trägernabe 
erlaubt ein wesentlich besseres Reagieren auf Toler
anzen der Welle. Die Trägernabe umgibt dadurch die 
Welle als eine Art Feder und kann sich dadurch bei 
größeren Wellendurchmessern aufweiten. Auf diese 
Weise werden Spannungen in der Trägernabe deut
lich reduziert, was die Lebensdauer des Magnet
rades erhöht. Aufgrund der größeren Zähigkeit des 
Kunststoffs trägt das Aufweiten der Trägernabe 
nicht wesentlich zur Erhöhung der Spannungen in 
der Scheibe bei. Ein weiterer Vorteil besteht darin, 
dass aufgrund der geschlitzten Trägernabe auch grö
ßere Fertigungstoleranzen beim Wellendurchmesser 
und der Nabenbohrung zulässig sind, was die Her
stellung vereinfacht.

[0007] Die Herstellung gestaltet sich sehr kosten
günstig, wenn der Ring für die Trägernabe aus Band
material gerollt ist.

[0008] Der Ring für die Trägernabe kann in einer 
anderen Ausgestaltung wie bisher ein Dreh- oder 
Stanzteil sein, in welches ein Schlitz eingebracht ist. 
Dies ist insbesondere dann von Vorteil, wenn der 
Ring vor dem Umspritzen noch bearbeitet wird.

[0009] Infolge der Aufweitung der Trägernabe kann 
es zu einer Relativbewegung von Scheibe und Trä
gernabe kommen. Dabei hat es sich als vorteilhaft 
erwiesen, Trägernabe und Scheibe zur sicheren 
Drehmonentübertragung miteinander zu verbinden, 
indem die Trägernabe radial außen eine Einkerbung 
aufweist.

[0010] Eine sichere Verbindung von Trägernabe und 
Scheibe ohne dabei das Aufweiten der Trägernabe 
zu verhindern, wird mit einer Einkerbung erreicht, 
wenn diese in einem Bereich angeordnet dessen 
Enden mindestens 90° entfernt von dem Schlitz 
angeordnet ist. Danach ist jeweils mindestens 90° 
links und rechts des Schlitzes keine Einkerbung 
angeordnet. In diesen Bereich kann es zu einer Rela
tivbewegung zwischen Scheibe und Trägernabe 
beim Aufweiten kommen. Spannungen werden 
dadurch minmiert.

[0011] Eine innige Verbindung von Trägernabe und 
Scheibe wird mit einer Einkerbung in Form von min
destens einer Einprägung, vorzugsweise in Form 
eines Rändels, erreicht.

[0012] Die Einkerbung ist in einer anderen Ausge
staltung besonders einfach herstellbar, wenn sie 
eine einzelne Ausnehmung in der Trägernabe ist, 
die dem Schlitz gegenüberliegend angeordnet ist. 
Eine einzelne Ausnehmung ist aufgrund des gerin
gen zu übertragenden Drehmoments oftmals ausrei
chend. Vorteilhaft kommt hinzu, dass so weite Berei
che der Trägernabe vorhanden sind, die eine 
Relativbewegung von Kunststoff und Trägernabe 
zulassen.

[0013] Für größere Momentübertragungen lassen 
sich zwei bis vier Ausnehmungen in der Trägernabe 
anordnen, die symmetrisch zu dem Schlitz angeord
net sind.

[0014] An einem Ausführungsbeispiel wird die Erfin
dung näher erläutert. Es zeigt in:

Fig. 1 ein Magnetrad im Halbschnitt,

Fig. 2, 3 weitere Ausführungsformen der 
Trägernabe.

[0015] Das Magnetrad 1 besteht aus einer Welle 2, 
die die Welle eines elektronisch kommutierten Elekt
romotors sein kann, und einer Scheibe 3 aus ferritge
bundenen Kunststoff. Der Kunststoff wird auf eine 
Trägernabe 4 mittels Spritzgießen angeformt. Die 
Trägernabe weist einen Schlitz 5 auf, der zur besse
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ren Sichtbarkeit in der Schnittebene angeordnet ist. 
Gegenüberliegend von dem Schlitz 5 und damit in 
einem Abstand von 180° weist die Trägernabe 4 
radial außen eine Einkerbung 6 in Form einer Aus
nehmung 8 auf. Beim Spritzgießen des ferritgebun
denen Kunststoffs füllt dieser die Einkerbung 6 aus 
und erzeugt dadurch einen innigen Verbund mit der 
Trägernabe 4. Beim Aufpressen der Trägernabe 4 
mit der Scheibe 3 auf die Welle 2 kann sich die Trä
gernabe 4 aufweiten, wobei es in den Bereichen 
rechts und links des Schlitzes 5 zu Relativbewegun
gen zwischen Trägernabe 4 und Scheibe 3 kommen 
kann.

[0016] In den folgenden Figuren ist die Trägernabe 
4 ohne die Scheibe und die Welle dargestellt. Fig. 2 
zeigt die Trägernabe 4 mit einer Einkerbung 6 in 
Form von zwei Rändeln 7. Die Rändel 7 sind in 
einem Bereich angeordnet, der dem Schlitz 5 sym
metrisch gegenüberliegt und sich über 60° erstreckt. 
Die Rändel 7 erstrecken sich jeweils über einen 
Bereich von 20° und weisen zueinander einen 
Abstand von 20° auf. Die Rändel 7 weisen somit 
einen Abstand zum Schlitz 5 von 150° auf. Die Trä
gernabe 4 in Fig. 3 besitzt eine Einkerbung 6 in Form 
von drei symmetrisch zum Schlitz 5 angeordneten 
Ausnehmungen 8, die zueinander einen Abstand 
von 30° aufweisen.

Patentansprüche

1. Magnetrad (1) für einen Elektromotor, beste
hend aus einer Welle (2) und einer Scheibe (3) aus 
einem magnetische Partikel enthaltenen Kunststoff, 
wobei die Scheibe (3) auf einer Trägernabe (4) 
angeordnet ist und die Trägernabe (4) mit der 
Welle (2) verpresst ist, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Trägernabe (4) als geschlitzter (5) Ring 
ausgebildet ist, um den die Scheibe (3) mittels 
Spritzgießens angeformt ist, dass die Trägernabe 
(4) radial außen eine Einkerbung (6) aufweist, dass 
die Einkerbung (6) in einem Bereich angeordnet ist, 
und die Enden des Bereichs mindestens 90° ent
fernt von dem Schlitz (5) angeordnet ist, dass die 
Einkerbung (6) in Form von mindestens einer Ein
prägung ausgebildet ist, dass die Einkerbung (6) 
eine einzelne Ausnehmung (8) in der Trägernabe 
(4) ist, die dem Schlitz (5) gegenüberliegend ange
ordnet ist.

2. Magnetrad nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Trägernabe (4) aus 
Bandmaterial gerollt ist.

3. Magnetrad nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Trägernabe (4) ein 
Dreh- oder Stanzteil ist, in welches ein Schlitz (5) 
eingebracht ist.

4. Magnetrad nach einem der vorherigen 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Einkerbung (6) zwei bis vier Ausnehmungen (8) in 
der Trägernabe (4) sind, die symmetrisch zu dem 
Schlitz (5) angeordnet sind.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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